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Betonböden mit Stahlfaserbewehrung

Es droht die Beeinträchtigung der 
Gebrauchstauglichkeit
Bei Betonböden mit Stahlfaserbewehrung ist das Sichtbarwerden bzw. das Herausstehen einzelner Stahlfasern seitens 
des Ausführenden nicht zielsicher zu vermeiden. Allein planerische Maßnahmen sind geeignet, um das Risiko für die 
Entstehung von Korrosionsschäden und von herausstehenden Fasern zu minimieren.

I Ausgangssituation
Betonböden mit Stahlfaserbewehrung haben sich seit Jahr-
zehnten im Industriebau bewährt. Sie dienen dazu, be-
stimmte Eigenschaften bevorzugt des Festbetons positiv zu 
beeinflussen. So werden diese in erster Linie dem Beton zu-
gesetzt, um die Neigung zur Rissbildung der Betonboden-
platte z. B. durch Schwindverformungen zu vermindern.
Betonböden in geschlossenen Hallen trocknen im Normal-
fall einseitig über die Bauteiloberseite aus. Durch diese un-
gleichmäßige Austrocknung werden in den ersten Wochen 
(auch bei ausreichender Nachbehandlung) Eigenspannun-
gen an der Oberseite erzeugt, die zu krakeleeartigen Rissen 
führen. Bei weiterer Austrocknung schüsselt der Betonbo-
den auf, wodurch V-förmige Risse entstehen können. Die 
zunehmende Austrocknung führt zudem zu einer Verkür-
zung des Betonbodens, wodurch zentrische Zwangsspan-
nungen infolge der Reibung der Betonplatten zum Unter-
grund entstehen. Stahlfasern werden bei derartigen Beton-
platten eingesetzt, um die Öffnung der Mikrorisse in der 
Oberfläche der Betonplatte zu behindern.
Neben den genannten Vorteilen resultieren aus der Faser-
zugabe aber auch signifikante Nachteile. So verteilen sich 

die Fasern im Beton, so dass sie zwangsläufig auch an der 
Plattenoberfläche vorliegen und hier auch sichtbar werden 
können.
Um die Gefahr für optisch erkennbare und ggf. sogar her-
ausstehende Fasern zu reduzieren, sollte die Konsistenz des 
Betons zumindest bei händischem Einbau weich (48 ±3 cm) 
eingestellt werden. Da die Verarbeitbarkeit des Betons mit 
zunehmendem Stahlfasergehalt sinkt, sollten Betone mit 
höheren Stahlfasergehalten sogar noch weicher (50 ±3 cm) 
eingestellt werden, wobei sicherzustellen ist, dass gerade 
diese Betone nicht entmischen.
Aus dem gleichen Grunde sollte zur Herstellung des Be-
tons eine Gesteinskörnung mit einem geringeren Größt-
korn (möglichst 16 mm) gewählt und der Beton durch „Fer-
tiger“ oder wenn dies nicht möglich ist, dann unter Verwen-
dung von Flächenrüttlern verdichtet werden. Bei dieser 
Einbauart werden die Stahlfasern soweit möglich oberflä-
chenparallel in der Betonplatte ausgerichtet.
Im Rahmen des Glättprozesses ist nicht vollständig zu ver-
meiden, dass sich einzelne Stahlfasern (ebenso wie bei der 
Aufbringung eines Besenstrichs) aufstellen oder von Ze-
mentleim befreit und damit sichtbar werden (siehe Abb. 1). 

Abb. 1  In der Plattenoberfläche sichtbare Stahlfasern.� Fotos: MPVA Neuwied, Voß
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Abb. 2  Aus der Plattenoberfläche herausstehende Stahlfasern.

Selbst bei optimaler Oberflächenbearbeitung lässt es sich 
nicht zielsicher verhindern, dass einzelne Stahlfasern aus 
der Plattenoberfläche herausstehen und/oder sichtbar wer-
den (siehe Abb. 2).
Zielsicherer lässt sich das Risiko, dass Stahlfasern an der 
Plattenoberfläche vorliegen oder aus ihr herausstehen, da-
durch reduzieren, dass die Plattenoberfläche mit einer 

Deckschicht (Hartstoffschichten oder Beschichtungen) ver-
sehen wird. So kann die Anzahl der in der Plattenoberflä-
che sichtbaren Stahlfasern durch die Applikation von Hart-
stoffeinstreuungen reduziert und durch die Aufbringung 
von Hartstoffestrichen oder Beschichtungen nahezu ver-
hindert werden. Liegen die Stahlfasern einmal in der Plat-
tenoberfläche vor, dann ist die Korrosion dieser oberflä-
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chennah liegenden Fasern bei Feuchteeinwirkung (z. B. 
durch eine Nassreinigung oder durch eingeschleppte Feuch-
te im Torbereich) unvermeidbar und führt zu optisch un-
schönen Braunverfärbungen. Der durch die Korrosion der 
Stahlfasern bedingte Sprengdruck ist aber so gering, dass es 
im Gegensatz zu konventioneller Bewehrung nicht zur Bil-
dung von Ausbrüchen im Bereich der Stahlfasern kommt.
Aus der Bodenplatte herausstehende Stahlfasern stellen 
vor dem Hintergrund der Verletzungsgefahr und des Ar-
beitsschutzes aber ein Risiko dar.

II Schadensbewertung
Wie oben bereits erwähnt wurde, lässt sich das Sichtbar-
werden bzw. das Herausstehen einzelner Stahlfasern sei-
tens des Ausführenden nicht zielsicher vermeiden. Allein 
planerische Maßnahmen sind geeignet, um das Risiko für 
die Entstehung von Korrosionsschäden und von herausste-
henden Fasern zu minimieren. Aus den genannten Grün-
den müssen die Ingenieurbüros bei der Planung entspre-
chender Bauteile den Austausch mit dem Bauherrn suchen, 
um abzustimmen, ob dieser Maßnahmen zur Reduzierung 
entsprechender Schäden ergreifen möchte. Diesbezüglich 
wurden die in der nachfolgenden Tabelle dargestellten Zu-
sammenhänge seitens des ADIV (Allgemeiner Deutscher 
Industriebodenverein e. V.) erarbeitet, mit dem die Gefahr 
für die Entstehung von „Stahlfaserschäden“ reduziert wer-

den kann. Ein entsprechendes Regelwerk wird seitens des 
ADIV gerade erstellt (siehe Tabelle unten).
Werden in Abstimmung mit dem Bauherrn keine entspre-
chenden Bewertungsklassen (A bis D) ausgeschrieben, so 
sind Schäden durch Stahlfasern (Korrosion und herausste-
hende Fasern) nicht zu vermeiden. Soll das Auftreten sicht-
barer Stahlfasern eingeschränkt (Bewertungsklasse B 
oder C) oder gar verhindert werden (Bewertungsklasse D), 
so sind die oben genannten Maßnahmen auszuschreiben 
und zu vergüten. Ist der Bauherr nicht bereit, diese beson-
deren Maßnahmen zu vergüten, dann muss er damit rech-
nen, dass die in der dritten und vierten Spalte der Tabelle 
genannten Mengen an Stahlfasern (bei gezielter bzw. 
zufälliger Untersuchung) in der Plattenoberfläche sichtbar 
sind.

III Möglichkeiten der Schadensbeseitigung
Die technischen Eigenschaften der Bodenplatten oder de-
ren Dauerhaftigkeit wird durch in der Plattenoberfläche 
korrodierenden Stahlfasern nicht beeinträchtigt, allerdings 
können sich in der Plattenoberfläche befindliche Stahlfa-
sern aufgrund der Bildung von Rostfahnen negativ auf die 
Optik des Bodens auswirken.
Aus der Bodenplatte herausstehende Stahlfasern stellen im 
Gegensatz dazu vor dem Hintergrund der Verletzungsge-
fahr und des Arbeitsschutzes eine Beeinträchtigung der 

Bewer-
tungs-
klasse

Maßnahmen
Sicherheitsniveau

zufällige Messfeldauswahl gezielte Messfeldauswahl

A Keine Maßnahme

Weder die Korrosion noch das 
Herausstehen einzelner Stahl­
fasern lässt sich zielsicher ver­

meiden

Die Sichtbarkeit von Stahlfasern 
in einer Menge von 5 Fasern 

pro m2 ist nicht auszuschließen

Weder die Korrosion noch das 
Herausstehen einzelner Stahl­
fasern lässt sich zielsicher ver­

meiden

Die Sichtbarkeit von Stahlfasern 
in einer Menge von 10 Fasern 
pro m2 ist nicht auszuschließen

B Verwendung von Stahlfasern 
aus Edelstahl

Eine Korrosion der Stahlfasern 
sollte nicht stattfinden, allerdings 

ist das Herausstehen einzelner 
Stahlfasern nicht zu vermeiden 

(siehe Zeile „A“)

Eine Korrosion der Stahlfasern 
sollte nicht stattfinden, allerdings 

ist das Herausstehen einzelner 
Stahlfasern nicht zu vermeiden 

(siehe Zeile „A“)

C Vergütung mit einer Hartstoff­
einstreuung

Die Sichtbarkeit einzelner Stahlfa­
sern in einer Menge von 

3 Fasern pro m2 ist nicht 
auszuschließen

Die Sichtbarkeit einzelner Stahl­
fasern in einer Menge von 
6 Fasern pro m2 ist nicht 

auszuschließen

D

„Deckschicht“ des Industrie­
bodens auf einer Basis einer 

Kunstharzbeschichtung oder 
mit einem Hartstoffestrich

Es dürfen keine Stahlfasern 
sichtbar sein

Es dürfen keine Stahlfasern 
sichtbar sein

Sichtbarkeit von Stahlfasern in Abhängigkeit von der Ausführungsart des Industriebodens

Bei den in der Tabelle 
genannten Mengen 
ist zwischen der 
„zufälligen“ und der 
„gezielten Messfeld­
auswahl“ zu unter­
scheiden. Hierzu wird 
auf das in Entstehung 
befindliche Merk­
blatt des ADIV zur 
„Messfeldauswahl“ 
verwiesen.
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Gebrauchstauglichkeit dar. Aus diesem Grunde müssen 
aus der Plattenoberfläche herausstehende Stahlfasern z. B. 
durch Aufbohren aus der Oberfläche entfernt werden. Die 
resultierenden Löcher sind mit einem Harz zu schließen, 
wobei sich besonders Acrylate oder UV-beständige Epo
xydharze bewährt haben. Eine vollständige Anpassung der 
Farbe der Ausbesserungsstellen zur Farbe des Industrie
bodens ist im Normalfall nicht zu erreichen, weshalb der 
Bauherr diese Farbschwankungen hinnehmen muss. 
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